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AÄAus dem Englischen uUDerse VOIl Dr. Bruno Kern

Missıon und „Remission”
Mission und Interreligiöser Dialog In eiınem Dostmoder-
nen, postkolonıialen Zeıtalter

eter MmMıran

Dreı missionarısche Szenen

Ist die Mission eın Krebsgeschwür Nnner. des Christentums SCWESCH oder hat
eIN Krebsgeschwür die hristliche Miss1ıon befallen? Dieser Beltrag diesen
Fragen AC des interreligiösen Dialogs nachgehen, doch zunächst sollen drei
Szenen die Tonlage vorgeben und die Perspektive deutlich machen.



Iheologisches Szene Ich belinde mich auf einem Boot 1 Donaudelta und spreche m1t einem
Forum Proiessor, der eın tieigläubiger Mormone ist nmiıtten vorbeilliegender ane

mMaC eI die emerKung, dass Missıon die melsten Jungen Mormonen cht
sehr heilst, andere ekehren, Ssondern den eigenen Glauben stärken Er
dachte den Glaubenswegz sSe1nes Sohnes, der sich aut selinen Zwel]  gen
Missionseinsatz vorbereitete, acnelte und sagte: „Meın Sohn als unge
ausziıehen und als Mann zurückkommen.“
Szene Unsere hinduistischen Nachbarn Aaus Indien en erwähnt, dass S1e
regelmäßig Besuch VOI Christen Zeugen Jehovas bekämen S1e sagten, S1E
en die Jungen Männer dann ein und oten ihnen Tee Als uUuNnseTeN

Freunden erklärten, dass diese Menschen S1Ee ekehren versuchten, yaben S1e
„Wir Sind gylücklich, Hindus sSe1n.“ Meine Frau, deren tholizis

INUSs realistischer ist als meı1iner, sagte daraul: Alr MUSS ihnen das SONS
werden 1E euch weiterhin Kirche bringen versuchen.“ Als ich die Worte
melner Tau wiederholte, wurde ich gyewahr, dass hier eın atholischer eologe
einem Hindu beibrachte, WIe Öflich) die christlichen Missionare iort.
schickt Gab ich damıt Zeugn1s VOI meinem sSTlıchen Glauben oder verleugne-
te ich ıihn ?
Szene Ich befinde mich 1n CcComa (US-Bundess  GE New Mexi1co), einem Dorf,
das aul einem elberg gelegen ist Än der Missionskirche schildert
Führer einen Bettelmönch, der die Einwohner dazu ZWANg, dreilsig Jange
Balken VOIl einem wel gelegenen Berg das Kirchendach herbeizuschafifen
Wenn die Einheimischen das Holz iallen eien, dann wurde die Annahme des
Stamms verweigert. TOTZ ähnlicher Erzählungen, die VOIl Ungerechtigkeit
SeIN Volk ZEUZEN, sagte der remden{führer, sSEe1 Katholik

Ich werde Schluss aufi diese drei Szenen zurückkommen. eiter unten werde
ich nach eilıner möglichen Heillung die Missıon vielleic das Christen
tum insgesamt) sıchen. Dieses Rezept kann hier lediglic kizziert werden, doch

ımiasst füntf Gebiete, welche Möglichkeit des interrelig1ösen Dialogs
eitragen und deshalb auch die Miıssion DOSIELV beeintlussen sollten DIie en
wirkungen mögen anfangs schwerwiegend erscheinen (wenigstens VoNn einer
ditionellen assung VOIl Missiıon her) Das ist ETW  en Doch zuerst möchte
ich darlegen, Was Missıon cht ist oder wen1gstens cht sein SO

Apophatische Missiologie
eute w1ıssen alle, Wds> Missıon cht se1n So Missıion ist keine Zwangsbe
©  HS keine Manipulation VOINl en, S1E hat nichts damıit Lun, die Ansich
ten, Glaubensüberzeugungen, die ultur und Religion anderer Menschen 1NS
Unrecht setzen 1SS10N ist auch keine Komplizenschaft miıt dem Neokolonia:
11SmMUuS, S1e enutzt keine wirtschafitlichen AÄAnreize oder andere materielle Miıt
tel), Konvertiten gewinnen, S1E ist eın Zahlenspiel, S1E WUurze N1C 1n



einem (  schen Gefühl relig1öser oder thischer Überlegenheit und hat N1C Peter
Mirandamıt tu 9 Seelen retten daraufwerde ich zurückkommen).

Die apophatische oder auch negatıve eologie versucht, VOI Gott als dem
Unsagbaren sprechen. S1e anerkennt, dass uUusarucke und € einen
transzendenten Gott N1C erfassen können. Deshalb welst darauft hin, Was

Gott nicht ist Wenn ich VON apophatischer Missiologie spreche, dann geht M1r
Zzwel Merkmale die negative Geschichte und die negatıven uswirkungen

vieler missionarischer vıtaten und die Anerkennung der atsache, dass
jeder uniıversale andere ekehren (Mt 28,19); mich fast noch
verwirrender ist als das ngen den Gottesbegriif. en ich mich eiInem
espür die Naı und der atsache Lügen kann, dass alle auft verschiede-
16  Z Wege en SINd (Eph 4,9-13), wird mMeine erwırrung noch durch die
egegnung miıt anderen Glaubensüberzeugungen und das urchgängige Versa-
SCmH der stilıchen Mission darın, den anderen respe  jeren und VON ihm
lJernen, gesteigert. Darım noch elinmal: Ist die Mission das Krebsgeschwür
Christentum oder SO die Mission IC des interrelig1lösen Dialogs 1n einen

Kontext gestellt und reformiert werden”?
DIie Überschrift dieses Beitrags re: VOIN „Remission“}, und sollten 1n diesem
sammenhang wenigstens ZWwel ONNO  onen deutlich gemacht werden: Re
mM1ssion als Reuve und Vergebung und das espür eıne grundlegende Erkran
kung Mission und stentum S1Ind gyleichermaßen krank und bedürifen der
Hellung und Vergebung. Es ist eine nahezu Öödliche ankheit, die Christen
immer dann eTällt, WE S1e die Sichtweisen, die Kultur, die Sprache und
Glaubensüberzeugungen der Anderen ziehen. DIe Geschichte IHNUSS hier
NIC. 1mM Detail wiederholt werden, doch möge Z7Wel bezeichnende
bedenken Das erste sStammt VOoONn Bartolome
de las Casas Aaus dem amerikanischen Kon
nen deshalb beschloss ich, damit Peter Admirand, geb. 1976 In Port Washington, New York,
Ich NIC. durch meın Schweigen den unterrichtet Interreligiöse Iheologie und Friedensforschung

der Irish School of Fecumenics in Dublin SOWIEendlich vielen von jenen Männern vernich-
en Seelen und ern mitschuldig Weltreligionen St. Patrick's College, Drumconara. Fr

rhielt se/nen Doktorgrad in Iheologie Trinity Collegewürde, 1n einer TUCKSC einıge wenige Du®dlin, einen In Theologie Ethik) Boston Collegedieser CONqUISLAS schildern, die ich 1n den SOWIE eiınen In Englischer Literatur der
vergangenen agen aus eiıner ınüberschanu- Georgetown University und einen n Englisch der
baren enge zusammengestellt habe über Katholischen Universita vVon Amerika, Washington.
die ich W  eitsgemäls erichten könnte] /anlreiche Veröffentlichungen In Fachzeıltschriften und

] 1es ist das Krebsgeschwür. Es ist Sammelbänden. NSCHN/ Irısh School! of EcumenicSs,
Trinity College Dubdlin, BeQ House Miılltown Park, Duboblin1mM nneren eiıner hristenheit, die sich als

überlegen betrachtet und die Welt geistig 1n 6, Irland. F-Maiıl. admiranp@tcd.ie.
eın "eru und ein „Sile  66 inteilt. Nner|
der Jüdisch-christlichen Beziehungen ist dies unter anderem die UunN!' der Sub
stitutionstheologie.®
Das zweıte /Zitat STtammt VON der afrikanischen eologin erCcy Amba Oduyoye
‚Weder die römisch-katholische noch die protestantische issionstätigkeit|



Iheologisches erzielte spektakuläre Ergebnisse. S1e egten blofis eine spektakuläre Unsensi1bilıi
Forum tat den Ta‚g “4

Die Mission tran Aaus diesem vergifteten Brunnen relig1öser Überlegenheit und
ScChHhadete damıit Iolglich den Ländern und Menschen, die S1e miıt dem Wasser des
Lebens en und erquicken versuchte (Joh ‚13-15) Stattdessen CIZCUS-
ten kanzerogene oder schizophrene) Begri{ffe, die VOI der Mission 1n Umlauf
gebrac wurden, eTINNıSCHE D  ngen unter den Öölkern (Fallbeispiel Ruan
da) > Oder verwandelten matrlarchalische Gesellsc  en 1n patriarchalische.©
1ne 1 Mittleren sten entstandene Kirche mıt starken irühen urzeln 1n
Airika und ÄAsıen wurde hauptsächlich VOI einem weilsen, europäischen,
männlichen Antlitz repräsentiert.‘

FrMUT, Pluralısmus, Postmoderne, Postkolonia-
Iısmus und Vergebung‘

Dieser Beitrag die Möglichkeit VO  S Mission 1n einem Klima VOI kReue,
nachdem die Krebsgeschwüre des relig1ösen Triump.  1SMUS, des Überlegen-
heitsdünkels und des Exklusivismus ntiernt worden S1nNd. „Nachdem“ ist N1C
ZAllZ zutreifend Der Prozess ist weıter 1ın Gang, doch die fünf 1n der IW
schenüberschrifift auigezählten Themen S1nd eilmıtte

rMUu die Option fuür dıe Armen
Ich beginne miıt der ption die Armen, einem grundlegenden AÄAx1om der
Beireiungstheologie. Sie ist eline eologie, die Jesus inmiıtten derer, die keine
mme aben, der unteren chichten, der ÄArmen und Vergessenen NaCHIO. und
sich mi1t diesen Menschen verbünden SUC. ungerechte gesellschaftliche
Strukturen beseitigen, die e1In menschliches Gedeihen verhindern. Es ist eine
eologle, die sowohl 1n dieser als auch 1n der kommenden Welt verankert ist
Juan Ramon bringt dies jolgendermalßen Z Ausdruck „Evangelisieren heilst,
dieelderart verändern, dass der Andere e1ın en iühren kann, das
ihm als Menschen und Kind es zusteht. “ In ähnlicher Weise Sa: er
Teresa: „E1in Missionar IHNUSS ein Missionar der 1e Sein | jeder VON uns ist
VOIl (J0tt und seliner Kirche gesandt | es Je und Mitleid unter die
Menschen bringen.‘“10
Dieser missionarische e1ls1 Sinne elInes Glaubenszeugnisses ist dadurch, dass

die 1e es füreinander Gestalt werden Äässt, Missionsarbeit 1
kommensten und 1n idealer Ausprägung.

Religiöser Pluralısmus
elig1öser Uralısmus ist eine realistische assung VON der Schönheit,
heit und Zerbrechlichkeit aller Glaubenswege, insbesondere des eigenen. Für
elsten beinhaltet eine solche Haltung einen ebenden Gott, der jedem einzel-
LLEIN Menschen 1n dieser Welt begegnet und ihm antwortet auft 1161 -



forschlichen und unergründlichen egen (Röm SS elig1öser luralismus etfer
beschreibt eine Tendenz, eher „Sowohl-als-auch“-Lösungen anzustreben und Admirand
N1IC sehr „Entweder-Oder“-Haltungen. Irving Greenberg sich miıt der 1
Kontext des Pluralismus gewöhnlich drohenden Gefiahr des Relativismus SC
auseinander und chreibt dazu „Inner. eiInes prinzipiellen Uuralısmus entzle-
hen sich praktizierende Anhänger e1ınes absoluten aubDens ihrer Verpilichtung
nicht, das krıtisieren, Was 1n anderen Glaubensüberzeugungen (ihrer Meinung
nNaCc. SC ist oder N1IC vollen Verwirklichung der darin entdeckten
heit 11 1ne pluralistische Haltung also duS, beurteilt und kritisiert,
doch 1mMm e1ls der emu und der Weitherzigkeit. In Verbindung miıt der
ption die Ärmen Zz1e en pluralistisches Gesamtverständnis arau: ab, die
elig1onen und die Welt mittels e1InNes Dialogs 1ın enne1 und gegenseltigem
Lernen verwandeln.

Postmoderne
Solche enner und olches gegenseltiges Lernen S1ind auch 1n der en!
Postmoderne verankert.1% Bauckham chreibt: „Die Postmoderne ent.

Meta-Erzählungen als rojekte der aC und Herrschafit Anstelle olcher
universaler Anmaßißungen entscheidet sich die Postmoderne Partikularität,
Vielfalt, Bezüge, Relativismus | Sie ist eline prinzipielle einahnme
die Vielfalt und Heterogenitä 1 egensa' Universalismus und Einheit.“1S
Wenn das Wort „Relativismus“ und die „Entweder-Oder-Ausdrucksweis  66
weglässt, dann hat eiINe elatıv brauchbare Beschreibung davon, auf welche
Weise die postmoderne en die hristliche eologie und Mission en

Hier werden wliederum VOIl der Sprache des ichtwissens, der Subje.  tivität,
der Bruchstücke, der Vielfalt, des Hybriden und des Geheimnisses urchdrungen.
Alles cheint elıner rage werden, die wıederum weıtere Fragen aufwirtit
Gewissheit cheint unmöglic sSein Nichts erscheint als heilig. DIie ahrheit
cheint wandelbar sSein Solche egriffe mussen jedoch dem relig1ösen Glauben
(Dzw. der Mission) N1IC 1mMm Weg stehen, S1e können ihn vielmehr dadurch HNEeEUd S beleben, dass S1Ee das espür für die Verletzlichkeit, erwundbarkeit und emu
betonen. 14 1ne solche Ungewissheit kann auch die atsache aufwerten, dass
einander brauchen.

-
Postkolonialismus

Der Postkolonialismus (der 1n Verbindung m1t der Postmoderne und
manchmal als Widerpart erscheint) sorgt en 1n sich schlüssiges Überleben
möglicher Missionsarbeit und missiologischer Forschung heute 15 Der OSTKOLO
nlalismus zeigt schonungslos auf, WwIe der äC  ige den Unterlegenen mittels Mo
menten VOIN eireiung beherrscht, denen weıterhıin oder versteckt neoko-
loni.  STUSCHE Gesetze, Programme und Praktiken lolgen. Doch GT: STEe auch e1iINn
Instrument dar, eın olches Unrecht ekämpien und überwinden. 1ne pOosSt
Oolon1ale Perspektive der Mission STEe aruber hinaus VEIgANZECIHC und



Iheologisches
Forum

wärtige Tendenzen heraus, die anderen uınd deren sichten, Hofinungen und
1SSe als irregeleitet, mangelhaft und orlentierungslos diskreditieren
Eın postkolonialer Blick eCc auch die ybrıs vieler missionarischer und e0l0
gischer Entscheidungen auf, die Sche urzeln aben. Horsley
chre1ibt: „DIie prinzipielle Herausforderung biblischer/neutestamentlicher St1u
dien durch die postkoloniale esteht darın anzuerkennen, dass die
SaCcC die Rolle olon1laler lteratur erfüllte.“16 Diese Behauptung hat
schwerwiegende Konsequenzen und oNenbart einen moralischen ZTUuNd, der
elne grundlegende ue. stUlicher eologie, sSTlıchen ens und christli:
cher Mission betrifft. Jücklicherweise stellen postkoloniale Studien auch
chriitpassagen heraus, die jede VON imperlalistischem oder kolonialem Pro
QT AI 1n rage stellen Wie die Postmoderne ist der Postkolonialismus
ugirtharajah zulolge „eiıne Forschungsdisziplin, 1n der alles ez7zwe1lle wird und
alles angezweilelt werden kann VO  Z eDrauc VON ©  ch angelangen bIis
Festlegung VOI Epochengrenzen.‘“l/ Wenn alles bestreitbar Ist, dann der
1  og entscheidend Darın ist dazu auigeiordert, den anderen hinterira:
ZCI, ihn herauszufordern und zuzuhören, WE diese 1 begriffe
NEI, {lexiblen und noch entdeckenden Sinngehalte erläutert, arstellt und
schauung brın DIie Notwendigkeit der Vergebung die VETITZANKCNCN,
gegenwärtigen und künftigen aten (und Unterlassungen) überschatten und
elasten

Vergebung
Eıne Kirche 1n Olldarıta) miıt den Ausgegrenzten INUSS nach bes  ger Erneue-
Tung durch Zuhören und emu streben 1i1ne solche Bescheidenheit MNUSS jedoch
Nnes und kühne Entscheidungen bewirken, WEl die Würde des
ens bedroht ist Kıine missionarische Kirche kann elne gewichtige Stimme 1
öffentlichen Raum se1ln, WE S1Ee Reue ze1gt, nachdem unden S1e die SUüun
den und Verbrechen (die krebsverursachenden Faktoren der Vergange  eit eIN-
gesteht. S1e 1I1LUSS sich auch aut eine Neubewertung derer einstellen, denen die
Kirche irüher geschadet oder die S1Ee ZU Schweigen gebrac. hat Nur der Än
dere kann einen völlig geheit erklären. 1&
Michael INaladoss chreibt „Das Ziel der 1SS10N ist deshalb e1Nn zweilaches: Der
au des Reiches es und der Kirche als dessen symbolischen USarucks
und dessen Dienerin.“19 Wenn uUNsSeIeE Fehlbarkeit und erlangen nach
Vergebung betonen, dann hat dies zwangsläulig olge, dass uns den
relig1ösen Uuralıismus eigen machen. E1ın olcher Pluralismus wIird verstärkt,
indem sich dem Versagen der Vergange  C und der Notwendigkeit der
Vergebung STE 1ne solche Vergebung oftmals Gestalt des inter-
relig1ösen Dialogs MHenbar, ZAusdruck und Darstellung gebracht.



eierI Missıon und Dialog MIran:

MmMax  0OSS SCVOI, dass UuSdrucke WIe „Mission” und „M1SS1lonarısch“ „au[l-
gegebe  « werden sollten.<0 uch Paul er hält iest, dass innerhalb elines
pluralistischen aradıgmas Mission Sinne VON prechen und Zuhören 1  og
ist. &1 DIie Tizielle Sichtweise aps ene VON interrelig1iösem 1  0g
unterscheid: sich stark VOIl der Maı  0SS oder Knitters%2 etrachte
jedoch se1ne diesbezüglichen Außerungen auft Zypern
AIn eZUg auf den interreligiösen Dialog USS In der QUNZETI Welt noch ”iel getan
werden VE Ich hitte euch dringend mitzuhelfen, SOIC. gegenseitiges Vertrauen ZWwI-
schen Christen und ichtchriste: schaffen, als rundlage ZUM ufbau dauerhaften
Friedens und bleibender Eintracht zwischen den Menschen verschiedener Religionen,
politischer Regionen und ultureller Herkünfte. z
nner. dieses besonderen ONTtextes ist keine Rede VON Mission oder
Iung, sondern VOL lalog, VOIN Respe.  tieren VOIN Unterschieden und VOI der
Zusammenarbeit Frieden und Gerechtigkeit.
Für elne bereichernde interrelig1öse Partnerschafit ist gegenseltiges Vertrauen,
Uunterstutz VO  = Hören auf den andern und VOIN Respekt VOT dem andern, die
wichtigste aC Rowan Williams chreibt „DIie Glaubwürdigkeit des aubens
€  ın dessen Freiheit, sich selbst eurteilen lassen und wachsen.“24 Ohne
diese Faktoren das Vertrauen 1NS Stocken
elig1onen miıt eliner star' prägenden Missionsgeschichte sollten Traditionen
erkunden, 1n denen missionarische Programme N1IC oder aum vorhanden Sind,
wI]1e z den uddhismus und das udentum Der Dalaı le  Z uns „Im
Groien und Ganzen hat der uddhismus Verbreitung seliner Botschait fol
gende Einstellung: Solange cht jeman einen Lehrer herantritt und
spezielle Unterweisung e 'g hat ein Lehrer eın CC se1ine oder ihre AÄAnsiıch
ten und Lehren elner anderen Person aufzudrängen.“%>
InerWeise uUunNs War'! Kessler aruber auf: „1m Allgemeinen aben
en ihre Sendung cht Sinne der Bekehrung anderer ZU. udentum VeOeI -

standen, sondern als Treue ora und den Bundesverplichtungen, die manch-
mal als ‚E1n 1C die ölker Se1IN‘ (Jes 4.2,0) beschrieben wurden.‘“26
as Vertrauen zwischen relig1ösen Grupplerungen en, mMusSsen die
Kontexte und unterschie  chen achts  uren und en klar gesehen WEeT[I -

den.27 SO SO auch anerkennen, wıe Mission und 1  og einander durch:
dringen, aber ennoch unterschieden werden können.

Kataphatische issiologie
Um eine kataphatische Missiologie als eine Missiologie herauszustellen, der

sich einem positiven Sinne bekennen kann und die 1n eben diesem Sinne
wahrgenommen wird, MUuUSS olgende zehn Punkte 1n Betracht ziehen:



‚Iheologisches
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Das Ziel der STlıchen Mission ist die J1e Gott und der Schöpfung. S1e
anac. eine gerechtere Welt errichten, WwI1e S1e VO  Z Leben Jesu

nspirlert und ZU AÄAusdruck gebrac
Christen lassen Christus eswerden und begegnen ihm, indem S1Ee
nerschait, 1  og und gegenseltiges en miıt dem Anderen eben, WIe
1n der ption die Armenenwurde
Der este Weg, el Traditionen respe.  leren, ist den Menschen
elien, Ressourcen VOIl oral und Gerechtigkei nNnner. ihrer eigenen
TAadıloN verorten
Bekehrung bleibt be1 jeder VOI interrelig1öser egegnung möglich.
og als Voneinander-Lernen, eränderung und Beziehung mMUusSsen
diejenigen weıter olfen stehen, die ein ekehrungsprogramm verlolgen.
Man 1Dt Zeugnis VOI se1inem Glauben, indem auf den Anderen hört und
zulässt, dass der Andere die Sichtweisen und Glaubensüberzeugungen,
denen sich bekennt, 1n rage STEe
Interrelig1öser und interkultureller og sollten sich gesellschaftliichen
Verwerfungen stellen, die Machtver  tnisse Nnner' eiıner lalogischen
Begegnung beeinflussen.
Jede Missıon oder jeder lalog, der sich der ahrheit und nade anderer
Tradiıtionen verschliei$t, wird sowohl die eigene Tadıl on als auch die des
AÄAnderen entstellen
Wır sollten die Ungewissheiten, die vielfachen Wege und eıten uUuNnseIetr

postmodernen, postkolonialen Zeit und die Möglichkeit elner echten
SOWIE elner es  gen relig1ösen dentität annehmen.

10 Akte der Reue und das Hören aul die, die beleidigt aben, leiben eine
S  gze Aufgabe der Mission und des Dialogs.

Zurüuck Donaudelta, aCcC  arn und
Tafelberg

Ich möchte auft diese drel Szenen egınn HS CTGK Erörterungen zurück-
kommen und ber S1e nachdenken DIie erste Szene betont den Wert der Missıon
als eiInes Prozesses, der einen öchstwahrscheinlic selbst mehr verändert als
irgendeinen anderen. en! die Bekehrung anderer der offensichtliche WeC
der Mormonenmissionare bleibt, ist doch hauptsächlich der eigene Glaube, der
auf dem STe und 1n gewlissem ıne solche 1C.
welse VOI Missıion ist beispielhait und beschämen:
In der zweıten Szene m1t meinen Hindu-Nachbarn wurde ich davon herausgelior-
dert, Was edeutet, seınen Glauben bezeugen. en! ich plumpe
rungsversuche vermeide, sehne ich mich anac meıine J1e den Geschichten
VOI Christus und seinem Leben weiterzugeben. Meın Glaubensvers wurde
1n diesem Kontext VOIl einem theologischen Schweigen Z Ausdruck gebracht,
welches die dentität melner Nachbarn als Hindus



In deren Szene wurde ich VON einem eingeborenen Amerikaner nspirlert, der Peter
Admirand'oTzZ der ünde, die katholische Missionare sSein Volk begangen aben,

Katholik bleibt Eın olcher Glaube, der weıter Bestand hat, wart 1n die rage
nach der Möglichkeit VON Mission und anacC auf, ob das, Was MUutm.
„gewonnen“ wurde, den Verlust wettmachte Angesichts des Gemetzels, das
Millionen VON Angehörigen indigener Öölker veru wurde, MNUSS die eiINn
schallendes eın SeIN. Welchen Einiluss hat dieses kKingeständnis auft die christ
liche dentität und Mission heute?
In einer Welt der massenhafiten Gräuel und des massenhaften ‚e1! wünscht
sich dass der ‘beiter 1M einberg weniger waäaren (Lk 10,2) Und ennoch
Ob die Shoah, den Genoz1id 1n uan oder ökologische tastrophen geht

Christen (und hristliche Glaubenslehren) Sind 1n einem edrückenden
usmails schuldig oder unbekümme DIie rmäßigeote einigen speRkten der
Evangelisierun STeE iest „Wenn der Mensch seine grundsätzliche Wahrheits
lähigkeit leugnet, WE skeptisc. wird gegenüber selinem Vermögen, das

wirklich erkennen, wird O1 Ende gerade das verlieren, Was auf einzigartı-
C Weise selnen Verstand ergreifen und sSein Herz faszinieren kann  66 28

öglicherweise ist das aber eine größere Gefahr esteht vilelleiıc darın, auft
der Überlegenheit des eigenen aubens estehen, ODWO ofensichtlic
berechtigte Zweilel und Fragen oder eiNne tiefe 1e und Respekt VOT dem
Anderen g1bt Man möge auch die herausfordernden Worte des Buddhisten Shizu
teru Ueda edenken „Wora ankommt, ist die religiöseuali des Verzichts
auf den Absolutheitsanspruch 1n der Geschichte elche VOIl Religiosität
kann den Absolutheitsanspruch auigeben, ohne damıiıt ihrer Letztgültigkeit verlu-
SUg gehen?“%? DIie rage verlangt nach einer traglähigeno doch eine
solche kann nner. des interrelig1ösen und interkulturellen Dialogs und
der Partnerschaft versucht werden.
Zum Schluss Da unNns der Missbrauchsskandal immer noch 1n CArecken versetzt,
leidet die Kirche weiterhin Krebsgeschwür, den Anderen herabzustufen DIie
Behandlung (das heißt das Streben nach Remi1ssi1ion]) geht weıter. Eine Reue, die
VON den oben ywähnten ©  en (Armut, uralismus, Postmoderne, Post
olonialismus und Vergebung) „geim 1ST, wird zwangsläufi schmerzvoll SeIN.
Vieles wird aniangs verloren gehen, insbesondere eın Gefühl der Gewissheit,
Überlegenheit und Unife  arkeit Man 11 USS auch die Möglichkeit des es 1NS
Auge fassen. Doch selbst angesichts des es cheint noch die Hofinung auf eın

en auf, und dies SO erz und eele jeder Mission und e1ines
jeden Dialogs 1n eiıner Welt bleiben, die Mitleid, Gerechtigkeit und Erbarmen
eintritt

Der UTtOr bedient sich durchgehend der medizinischen Metaphorik. Darın meint „Remis-
S10N “ die Zurückbildung VOIl Krankheitssymptomen aufgrund ıner Therapie, also etwa uch
die Zurückbildung 1nes ITumors Übers.).
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Zeugnisgeben oder wechselseıtige
Übersetzung?
elıgıon und dıe Ansprüche der ernun

Maureen Junker-Kenny

Sind „Öffentliche eologie“ und „relig1öses eugnisgeben  06 ZWe]1 entgegengeSelZ-
te Ansätze, AaUSs Glaubenstraditionen heraus Posiıtionen einzunehmen, die 1n
der Zivilgesellsc wahrgenommen werden” Und weilche Konzeptionen des
Öffentlichen g1bt zurzeıt, Nner| derer eligionen demokratischen Me1l
s und Wilensbildung der ürger eitragen können? en!| andere
Beiträge 1n diesem Heit „Zeugnisgeben” als eline Kategorle der eologie und der
egegnung zwischen den elig1onen untersuchen, werde ich unächst den zivilen
aum erkunden, Nnner. dessen die eligionen sprechen. Nach einem Ver
gyleich zwelıer Ansätze der politischen Namlıc. derer VON John Aawls und
ürgen Habermas und ihrer philosophischen Kritiker (I.1 und 2) werde ich miıt
eiıner theologischen ellungnahme chließen m


